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 Preis  ab 35.900 €

 Batteriekap. 35,8 kWh

 Leistung  136 PS

 Reichweite (NEFZ) 300 km

 Preis  ab 21.940 €

 Batteriekap. 17,6 kWh

 Leistung  82 PS

 Reichweite (NEFZ)  160 km
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Bestand an E-Autos in Deutschland

Anzahl an öffentlichen Ladepunkten

Batteriepreis in Euro pro kWh (Weltmarkt)

12
.1

56

18
.9

48

25
.5

02

34
.0

22

53
.8

61

Neben der PowerMe-
Ladekarte bietet der ACE 
auch Ladestationen von 
NewMotion zum Vorteils-
preis. Mehr Infos unter 
www.ace.de/ladekarte. 
Alle öffentlichen Lade-
säulen finden Mitglieder 
auch in der ACE-App.
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Lange nicht zu kaufen, hat der Elektro-Smart 
nun den dritten Platz in den E-Charts erobert.

Weniger für die Langstrecke, aber für mittel-
lange Pendelstrecken: der VW e-Golf.

steckt beispielsweise ein 21-kWh-
Akku. Er verursacht bei der Pro-
duktion entsprechend nur ein 
Viertel der CO2-Emissionen. Da-
durch legt er auch den „CO2-Ruck-
sack“ viel schneller ab. Es zeigt 
aber auch: Die Produktion von  
Akkus verursacht immense Treib-
hausgas-Emissionen. Nur durch 
einfachere Technik und einge-
sparte Nebenaggregate lässt sich 
diese Menge nicht einsparen. Ein 
Elektro-Auto ist also per se kein 
Null-Emissionsfahrzeug. Wer 
Wert auf eine gute CO2-Bilanz legt, 
sollte zu einem kleinen, leichten 
Auto mit niedrigem Energiever-
brauch greifen, das gilt bei Elek-
troautos genauso wie bei konven-
tionellen Verbrennern. Denn we-
gen strikter CO2-Vorgaben werden 
in Zukunft weiter Diesel ge-
braucht, sie müssen allerdings 
sauber sein.

„Und die seltenen Erden?“
Ohne Lithium, Kobalt und Gra-

fit fährt kein E-Auto. Alle drei sind 
sogenannte seltene Erden. Sie 
werden zu einem großen Teil in 
politisch instabilen Ländern ab-
gebaut, beispielsweise im Kongo. 
Es ist bekannt, dass dort auch Kin-
der in Kobaltminen arbeiten, für 
den Abbau werden Wälder abge-
holzt und Gewässer verseucht. 

Diesen Problemen muss sich die 
Industrie stellen, sonst profitie-
ren vielleicht deutsche Innen-
städte von weniger Emissionen, 
der ökologische Fußabdruck ins-
gesamt wächst allerdings. Ver-
schiedene Hersteller forschen 
deshalb bereits an Motoren und 
Batterien, die weniger seltene Er-
den benötigen – auch weil der 
Preis von Lithium und Co. durch 
die hohe Nachfrage steigt.

„E-Autos hört man nicht, das ist 
supergefährlich!“

Richtig ist: Elektromotoren 
sind viel leiser als Diesel oder 
Benziner. Für Fußgänger, aber 
auch Fahrradfahrer, kann das in 
der Tat gefährlich werden. Vor al-
lem in der Übergangszeit, wenn 
leise E-Autos noch nicht so ver-
breitet sind und kaum jemand mit 
ihnen rechnet. Doch die Herstel-
ler arbeiten an Lösungen. Für vie-
le E-Autos gibt es sogenannte 
Sound-Module, die ein Fahrge-
räusch simulieren. Das ist zwar 
wesentlich leiser als ein Verbren-
nungsmotor, reicht aber aus, um 
auf sich aufmerksam zu machen – 
eine Chance auch für lärmgeplag-
te Anwohner, denn dadurch sinkt 
der Verkehrslärm insgesamt.

Fazit: Elektromobilität ist defi-
nitiv nicht der alleinige Heilsbrin-

ger. Denn das Hauptproblem ist 
immer noch, dass in viel zu vielen 
Autos viel zu wenige Menschen 
sitzen. Das verursacht die Staus, 
sowohl auf den Autobahnen als 
auch in den Städten. Daran kann 
auch die E-Mobilität nichts än-
dern. Doch sie kann den Verkehr 
in den Städten sauberer, leiser 
und effizienter machen. Und viele 
Autofahrer könnten ihren Alltag 
bereits heute im Stromer bestrei-
ten. Wichtig ist aber, dass die Roh-
stoffe und der Strom aus sauberen 
Quellen stammen. Nur dann steht 
der E-Mobilität eine große Zu-
kunft bevor. Constantin Hack

Entwicklung der E-Mobilität

QUELLEN: BDEW, KBA, STATISTISCHES BUNDESAMT
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